
¥ Ummeln (tok). Eine Stippvi-
site auf dem Schulbauernhof
Ummeln machte gestern Regie-
rungspräsidentin Marianne
Thomann-Stahl.
Dabei zeigte sie keinerlei Berüh-
rungsängste gegenüber alles an-
dere als dezent müffelnden
Schweinen und fürchtete sich
auch nicht vor Schnabelhiebe
austeilenden Hähnen.
Einen speziellen Anlass für den
Besuch gab es nicht. „Ich hatte
schon immer mal vorgehabt,

den Schulbauernhof kennenzu-
lernen“, meinte die Chefin der
Bezirksregierung in Detmold,
„deshalb freue ich mich, dass es
endlich mal terminlich geklappt
hat“.
Der Vorsitzende des Förderver-
eins Schulbauernhof, Manfred
Hofmeister, und die Biologin
Gabi Ankewitz führten Tho-
mann-Stahl und ihreaus zwei lei-
tenden Beamten bestehende En-
tourage über das ausgedehnte
Hofgelände an der Umlostraße

und erläuterten das pädagogi-
sche Konzept der 1983 ins Leben
gerufenen Einrichtung.
Etwa 1.000 Schulkinder verbrin-
gen dort jährlich eine ebenso
lern- und erlebnisintensive wie
auch arbeitsreiche Woche. „Die
meisten Schulklassen kommen
aus der Region, aber wir haben
auch gelegentlich sogar Gäste
aus anderen Bundesländern“, so
Hofmeister.Derzeit lernt und ar-
beitet eine sechste Klasse des
Düsseldorfer Droste-Hülshoff-

Gymnasiums in Ummeln.
„Es ist schon bemerkenswert,
wievielSpaß denKindern die un-
gewohnte Arbeit macht“,
meinte Thomann-Stahl nach-
dem sie sich mit den Jungen und
Mädchen aus der Landeshaupt-
stadt ein wenig unterhalten
hatte.
Bei ihren eigenen Kindern löse
der Vorschlag, sich doch mal im
Garten zu betätigen jedesmal
blanke Panik aus, meinte sie
schmunzelnd.
Die Bezirksregierung hat bereits
vor ein paar Jahren für den Um-
melner Schulbauernhof andert-
halb Lehrerstellen bewilligt. Seit-
dem sind zwei vom Land be-
zahlte Pädagogen in der Einrich-
tung tätig.
„Der Einsatz dieser Lehrer ist
sehr wertvoll für unsere Arbeit“,
betont Hofmeister. Seit dem
gestrigenBesuch der Regierungs-
präsidentin braucht der Förder-
verein wohl keine Angst mehr
zu haben, dass diese Lehrerstel-
len eventuell einmal dem Rot-
stift zum Opfer fallen.

„Ich bin wirklich beein-
druckt“, zog Thomann-Stahl
ein durchweg positives Fazit ih-
res Besuchs, „hier wird Hervor-
ragendes geleistet, das Geld ist
auf jeden Fall gut angelegt“.

VON SVEN KIENSCHERF

¥ Brackwede. Dirk Ukena war
erst 14 Jahre alt, da stand er
schon mit ausgestrecktem Dau-
men an Autobahnausfahrten.
Ziel war die weite Welt. Im Er-
zählcafé berichtete Ukena, der
30 Jahre lang , bis 2008, die Bie-
lefelder Volkshochschule gelei-
tet hat, unter anderem von sei-
nen Erlebnissen auf großer
Fahrt.

Geboren wurde er 1945 in
Münster als Sohn eines Postbe-
amten und einer Hausfrau.
Zwar habe die Mutter später
eine Ausbildung zur Lehrerin ge-
macht, zunächst sei die Rollen-
verteilung aber ganz klassisch ge-
wesen: „Der Vater verdiente das
Geld.“

1950 wurde der Vater nach
Bielefeld strafversetzt, Grund
war ein schwarz geschlachtetes
Schwein. Die Familie zog direkt
an den Kesselbrink, für Ukena
„eine tolle Sache“. Schließlich
hatten damals Schausteller dort
ihr Domizil. Neben Bären gab es
dort Catcher zu bewundern, für
den kleinen Dirk eine besondere

Attraktion. „Hinter den Namen
der Kämpfer standen die Länder
aus denen sie kamen, hinter eini-
gen stand aber auch staatenlos,
das hat mich besonders faszi-
niert.“

In seiner Schulklasse hätten
auch immer einige Zirkuskinder
gesessen, die dort so lange unter-
richtet worden seien, bis es die
Schausteller weitergezogen
habe. „Da lernte ich eineganz an-

dere Welt kennen“, erinnert sich
Ukena.

Früh begeistere er sich für an-
dere Kulturen. Ukena: „Ver-
schiedenheit bringt Gewinn.“
Als er das Reisen per Anhalter
für sich entdeckt hatte, ging es
quer durch Europa. Besonders
die skandinavischen Länder hat-
ten es ihm angetan. „In Schwe-
den und Finnland wurde man
auch von Taxis mitgenommen,

allerdings kam es darauf an, wie
man die Wagen anhielt“, so
Ukena. „Wenn man sie mit der
flachen Hand anstatt mit dem
Daumen stoppte, musste man
bezahlen.“

Wenn er in Deutschland ei-
nen Lift habe bekommen wol-
len, hätte er weithin sichtbar auf
der Auffahrt stehen müssen.
„Die Fahrer mussten genug Zeit
haben, entscheiden zu können,
ob man vertrauenswürdig war
oder nicht.“ In England dagegen
habe man den Eindruck erwe-
ckem müssen, man sei auf Wan-
derschaft. „Man ging gerade aus
und hielt dabei einfach den Dau-
men raus.“

In Schottland sei er einmal
von einem Mann mitgenom-
men worden, „der hat mir in
Glasgow die Bombenschäden ge-
zeigt, verursacht durch die deut-
sche Luftwaffe. Und nachher hat
er mich zu seiner Familiezum Es-
sen eingeladen.“

Ukena betont, dass es wichtig
sei, immer neugierig zu bleiben.
„Wir brauchen eine Gesell-
schaft, die kulturelle Unter-
schiede zulässt und Chancen-
gleichheit schafft.“

¥ Nächster Gast im Erzählcafé
im Gemeindehaus am Kirch-
weg 10 ist am Montag, 24. Au-
gust, 15 Uhr, Claus Lehmann.
1950 begann die Geschichte
des Bielefelder Jugendkultur-
rings(JKR), ein zündendes Kul-
turprojekt für junge Menschen
vorOrt. Als der JKRsein25-jäh-
riges Bestehen feierte, war
Claus Lehmann schon einige
Jahre dessen Leiter.

Er bot den Jugendlichen ein
breit gefächertes Kulturspek-
trum an, setzte darauf, junge,
bis dato unbekannte Künstler

aus West und Ost wie Michael
Mittermeier, Mario Barth Ur-
ban Priol, Bernd Lafrenz, Han-
nes Wader, Franz-Josef Degen-
hardtoder Gisela May nach Bie-
lefeld zu holen.

Seit 1993erschwerten Mittel-
kürzungen die Programmpla-
nung, die Zahl der jungen
Abonnenten begann zu sin-
ken. Als es schließlich regelmä-
ßigmehr erwachseneAbonnen-
ten gab als jugendliche, hatte
die Idee des JKR ausgedient.
Mit Spielzeitende 2007/2008
wurde er aufgelöst.

Schön anzusehen und funktio-
nal: Ann Madeleine (8) lässt ihr
Boot auf dem Wasser schwim-
men.  FOTO: SIMON BLOMEIER

¥ Sennestadt. Anlässlich der
Verabschiedung von Pfarrer An-
tonius Waterkamp findet in der
Sennestädter St.-Thomas-Mo-
rus-Pfarrkirche ein Orgelkon-
zert statt.

Tomasz Adam Nowak, Orga-
nist an der Stadt- und Marktkir-
che St. Lamberti in Münster und
Professor für Orgelimprovisa-
tion und künstlerisches Orgel-
spiel an der Hochschule für Mu-
sik, Detmold, spielt Werke von
Johann Sebastian Bach, Charles
Marie Widor und Improvisatio-
nen.

Das Konzert beginnt Sonn-
tag, 23. August, um 17 Uhr. Der
Eintritt ist frei, um eine Spende
wird gebeten.

Der Kulturorganisator

MitdemTaxidurchSchweden
Dirk Ukena trampte als Jugendlicher durch Europa

¥ Heepen. Die Bebauungspläne
„Gewerbegebiet Altenhagener
Straße“, „Gellersbreede“ und
„Tödtheide“ stehen auf der
Tagesordnung der Bezirks-
vertretung Heepen am
Donnerstag, 20. August.

Die Politiker treffen sich zu ih-
rer öffentlichen Sitzung ab 18
Uhr im Freizeitzentrum Baum-
heide, Rabenhof 76. Ein weiteres
Thema ist das Baugebiet Brön-
ninghausen.

¥ Mitte (csa). Ein kahler
Stumpf steht im Hinterhof der
Häuser Arndtstraße 31 und 33.
Eine der beiden Scheinzypres-
sen wurde gefällt (NW berich-
tete),die andere darfvorerst blei-
ben. Nun melden sich Gegner
der Baumbeseitigung zu Wort:
„Das ist unsere grüne Lunge und
die muss bleiben“, sagt Mieterin
Sabine Tillmann.

In einer Eigentümerversamm-
lung im Mai wurde das Fällen
der Bäume mehrheitlich be-
schlossen. Einige Eigentümer
konnten dabei für mehrere Par-
teien abstimmen, weil sie Voll-
machten der entsprechendenBe-
wohner besaßen. „So haben ei-
nige wenige ihren Willen durch-
gedrückt“, sagt Tillmann.

Die Argumente für das Fällen
wollen ihre Mitstreiter und sie
nicht gelten lassen. Der Baum
sei weder krank, noch im Sturm-
falle eine Gefahr. Dass Nadeln
auf parkende Autos rieseln,
ließe sich durch eine Verlegung
der Parkplätze verhindern. „Wir
haben im Hof genug Platz“, sagt
sie. Auch die durch Wurzelwerk
hochgedrückten Pflastersteine
seien kein Argument: „Dann
müssen halt die paar Steine weg.
Haben die etwa Vorrang vor ei-
nem so großen Baum?“

Zwar ist eine Scheinzypresse
unwiederbringlich gefällt, doch
Tillmann plant Ersatz. Hinter
der Mauer zum Nachbargrund-
stück soll ein neuer ausgewachse-
ner Baum gepflanzt werden.

LerntgerneMenschenkennen: Dirk Ukena hat es schon früh in die weite Welt hinaus gezogen.  FOTO: SVEN KIENSCHERF

¥ Mitte (sib). „Das beste war,
dass wir uns aussuchen konn-
ten, was wir basteln möchten,
und, dass es so viele Materialien
gab“, sagt Ann Madeleine. Die
Achtjährige hat bei der Architek-
tur-Werkstatt der Ferienspiele
in der Kunsthalle ein Boot ge-
baut. Der Test im kleinen Was-
serbecken im Kunsthallenpark
beweist, dass das Holzschiff
schwimmt. So wie die der ande-
ren sieben- bis elfjährigen kreati-
ven Kinder.

Ann Madeleine hat ihrem
Boot den Namen Anni („Ich
habees nach mir benannt“)gege-
ben. „Den Mast haben wir mit
viel Heißkleber befestigt, weil er
beim ersten Versuch eingebro-
chen ist“, sagt sie. Zu dem größe-
ren Schiff hat sie noch ein Ret-
tungsboot gebastelt. Die
schwimmenden Unikate hat sie
mit Stoff in Lila und Rosa ver-
ziert. Ein Gespür für Farben hat
sie möglicherweise von ihrem
Vater Marc Flöthmann geerbt.
Der arbeitet in der Polstermö-
bel-Branche und beobachtet mit
seiner Frau Melanie, wie Ann
Madeleine ihr Boot stolz über
das Wasser gleiten lässt.

Die Schwestern Marissa (8)
undMaureen (11) haben aus vie-
len Materialien ein „Luxus-
Boot“ entworfen. Die Yacht hat

einen Lagerraum, eine Toilette,
einen Pool sowie einen Anker.
„Und ein Fischernetz, damit un-
sere Gäste auch etwas zu Essen
bekommen“, sagen die beiden.

Der Ferienkursus ist an die ge-
rade beendete 1968er-Ausstel-
lung gekoppelt. „Die Ausgangs-
idee war, schwimmende Häuser
zu bauen, angelehnt an den Uto-
pische-Architektur-Teil der Aus-
stellung“, sagt Klaus Braun. Er
betreut die Kinder zusammen
mit Praktikantin Katharina
Steinmeier (22).

¥ Mitte (ton). Die Begeisterung
ist ihnen wirklich anzusehen:
My-Van und Noura(beide 7) so-
wie Zakia und Öznur (10) strah-
len um die Wette, wenn man sie
fragt, ob ihnen die Ferienspiele
des Vereins „Tabula“ Spaß ge-
macht haben. „Jaaa“, sagen sie
gleichzeitig und lachen. Insge-
samt 55 Kinder waren in diesem
Jahr dabei – bei einem Projekt,
mit dem besonders Kinder aus
bildungsferneren Schichten ge-
fördert werden sollen.

„Das beste war das Springen
ins tiefe Wasser“, sagt Öznur.
Die anderen drei Mädchen, die
ebenfalls in der Gruppe der
„Wasserfreunde“ waren, stim-
men ihr zu. Sie haben während
des zweiwöchigen Programms
aber nicht nur einen Schwimm-
kurs gemacht, sie haben auch
T-Shirts in Batik-Technik be-
druckt und ein Aquarium be-
sucht, in dem Haifische schwim-
men.

Die Ferienspiele sind ein Teil
des Projektes „Alle Kinder mit-
nehmen“ von Tabula. „Bei die-
sem Projekt geht es darum, Kin-
dern, die sonst bildungsfern auf-
wachsen,unsere Kultur näherzu-
bringen“, sagt die Vereinsvorsit-
zende Annemarie von der Groe-
ben. Die Kinder sollten nicht
nur Lesen, Schreiben und Rech-
nen lernen, sondern auch in den
Ferien etwas besonderes erle-
ben.

Die teilnehmenden Grund-
schüler waren in diesem Jahr
zum Beispiel auch als Naturfor-
scher im Wald unterwegs, die
Hauptschüler studierten ein
Theaterstück ein. Neu in diesem
Jahr: Der Kinderschutzbund öff-
nete zum ersten Mal sein Haus
für das Projekt. Die Bielefelder
Bürgerstiftung und die Güterslo-
her „Familie-Osthushenrich-
Stiftung“ unterstützen die Feri-
enspiele bereits zum wiederhol-
ten Male.

Orgelkonzertmit
Tomasz Adam Nowak

Senne

Mittagstisch, Evangelische
Luthergemeinde, Tulpenweg
11.
Ökum. Frühstück, evangeli-
sche Friedenskirchen-Ge-
meinde, 9.00 bis 11.00, Kath.
Pfarrheim, Feilenhauer Weg.
Seniorennetzwerk der Ev.
Emmaus-Kirchengemeinde
Senne, 9.00 Nordic Walken
(Treff: Bahnhof Windelsblei-
che), 18.00 geselliger Tanz-
kreis (Gemeindehaus, gr.
Saal), Buschkampstr. 147, Tel.
(0521) 3 29 50 95.
Jugendtreff „4you“, School's
out Café 12.30-14.00; Mäd-
chentag Girls only (für 9- bis
13-J.) 16.00-18.00, Jahnstr. 4,
Tel. (0521) 3 29 90 46.
HOT Hausaufgabenhilfe,
13.00 bis 16.30, HOT, Bison-
weg.
HoT Christuskirche, 13.00
bis 16.00 Hausaufgabenhilfe;
16.00-18.00 Schülercafé im Ju-
gendkeller; 18.00 bis 21.00
Der Keller - Das Original (ab
13 Jahren); 17.00 bis 19.00
Computerclub, Busch-
kampstr. 149a.

Sennestadt

Stadtteilbibliothek Senne-
stadt, 10.00 bis 13.00, 15.00
bis 18.00, Elbeallee 70, Tel.
(0521) 5 1- 55 84.
Luna, LuKi-Club (7 bis 11 J.)
15.30-18.00, Jugendcafé
15.30-21.00; Internetcafé und
Spiele im Saal ab 18.00, Linde-
mannplatz 1, Tel. (05205) 10
55 44.
Matthias-Claudius-Haus,
12.00-17.00Nachmittagsange-
bot für Schüler ab Jahrgang 5;
18.30-21.30 Domino-Treff
für junge Spätaussiedler,
15.00 bis 18.00, Matthias-
Claudius-Haus (MCH), Elbe-
allee 132, Tel. (05205) 30 82.
Töpfer- und Bastelkreis,
15.00, Jochen-Klepper-Haus,
Altmühlstraße 34.
SfS-Walking-Treff, Treff-
punkt Parkplatz Elbeallee/
Ecke Hellweg, 17.00.
Bezirksvertretung Senne-
stadt, 18.00, Sennestadthaus,
Bürgertreff, Lindemannplatz
3.
Männergesangverein „Einig-
keit“, Chorprobe im Vortrags-
saal, Infos: www.mgv-senne-
stadt.de, 19.30, Sennestadt-
haus, Lindemannplatz 3.
Bücherflohmarkt, Förder-
kreis „Leben im Paul-Ger-
hardt-Haus“, 15.00 bis 16.00,
Paul-Gerhardt-Haus, Am
Sprungfeld 1, Tel. (05205) 7
04 98.
Hausaufgabenhilfe, ab 10 J.,
Anm. erf., 14.30 bis 16.00,
PIA-Treff des DRK, Brom-
beerweg 1, Tel. (05205) 87 90
66.
Offene Kirche, 8.00 bis 16.00,
Eckardtskirche, Paracelsus-
weg 6.

HahnimArm: Manou, Yafes, Daniel und Alina Franziska vom Düsseldorfer Droste-Hülshoff-Gymnasium
zeigen Regierungspräsidentin Marianne Thomann-Stahl (2.v.r.) einen Vogel. FOTO: THOMAS KOPSIEKER

KeineAngstvorSchnabelhieben
Regierungspräsidentin besucht Schulbauernhof Ummeln
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Tabula-Ferienspiele als integratives Projekt
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